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Je dynamischer die 
Wirtschaft läuft, 

desto umzugsfreu-
diger sind die 
Unternehmen. 

Neue Standorte 
werden bezogen, in 

bestehenden 
Firmengebäuden 

sollen Arbeitsplät-
ze und Flächen 

optimiert werden.

Im Schlepptau des Wirtschafts-
wachstums steigt automatisch 
die Umzugsintensität der Unter-
nehmen. Doch florierende Un-
ternehmen haben etwas gelernt. 
Sie achten heute auch bei nach 
oben zeigenden Kurven auf eine 
schlanke Kostenstruktur. Unter 
Umständen sind mehr Aufträge 
und höhere Umsätze daher Indi-
katoren für mehr Arbeitsplätze, 
nicht aber unbedingt für mehr 
Fläche. Im Gegenteil; durch ge-
schicktes Flächenmanagement 
möchte man den Fixkostenblock 
für Raum und Miete tief halten.

Grenzen der Vorstellungskraft
Der strategische Entscheid der 
Unternehmensleitung ist gefällt, 
und es wird ersichtlich, welche 
Abteilung wohin soll und wie 
viel Platz ihr zur Verfügung steht. 
Auch bei einer professionellen 
Kommunikation eines Standort
entscheides tauchen bei Mitar-
beitenden diverse Fragen auf 
der Gefühlsebene auf: Wie sieht 
mein neuer Arbeitsplatz konkret 
aus? Wer wird mein Nachbar? 
Bin ich unter dem Strich Ge-
winner oder Verlierer? Werden 
diese psychologischen Aspekte 
nicht frühzeitig berücksichtigt, 
sind Friktionen während dem 

Umzug und in der Einlebungs-
phase vorprogrammiert. Hin-
zu kommt eine auf den ersten 
Blick rein rationale Angelegen-
heit. Die internen und externen 
Raumplaner wissen zwar, wie 
spezifische Datenbanken und 
zweidimensionale Pläne zu lesen 
sind. Kein Wunder, sie haben 
sie als Spezialisten selbst erstellt 
oder gezeichnet. Doch genau 
diese Dekodierfähigkeit fehlt in 
der Regel den betroffenen Mit-
arbeitern und deren Linienvor-
gesetzten. Oft stellen sich die 
Nutzer beispielsweise aufgrund 
eines Grundrissplanes eine ganz 
andere Raumsituation vor als sie 
nachher tatsächlich anzutreffen 
ist. Gerne lässt man sich im 2-D-
Plan noch ein, zwei Büroschrän-
ke neben das Pult stellen – jeder 
schätzt viel Platz als Ablage. 
Gross ist dann das Erstaunen, 
wie stark hohes Mobiliar die 
Sichtverhältnisse und damit die 
Grosszügigkeit der Raumwir-
kung in Realität einschränkt.

Arbeitsplätze im Team model-
lieren und Abläufe simulieren
Wenn die direkt Betroffenen ihre 
neue Arbeitsumgebung gemein-
sam frühzeitig in einem dreidi-
mensionalen Modell mit gestal-

ten können, läuft ein Umzug als 
Veränderungsprozess nicht nur 
organisatorisch, sondern auch 
psychologisch reibungslos.
Um die emotionalen Aspekte 
eines neuen Arbeitsumfeldes 
abzufedern und den Nutzern 
optimal aufzuzeigen, wie ih-
re künftigen Räume aussehen, 
lohnt sich das Durchführen eines 
Workshops mit einem standar-
disierten Raummodell und fle-
xiblen Mobiliarkomponenten im 
Massstab 1:25. Dabei muss nicht 
eine ganze Abteilung von 30 bis 
40 Personen teilnehmen. Erfah-
rungsgemäss reicht es, wenn sich 
die Teamleiter und bestimmte 
«Opinion Leaders» ein bis zwei 
Stunden Zeit nehmen. So ver-
sammeln sich Gruppen von zwei 
bis acht Teilnehmern am Tisch 
vor dem Modell. Der Raumpla-
ner moderiert den Workshop. 
Er zeigt zunächst einen ersten 
Modellentwurf, der auf den ihm 
bekannten Teambedürfnissen, 
dem gewählten Mobiliarpro-
gramm und der Raumausrich-
tung basiert. Jeder Anwesende 
hat dank der Dreidimensionali-
tät sofort eine Vorstellung, wie 
der Raum später aussehen wird. 
Die Diskussion ist eröffnet, die 
Modifikation der präsentierten 

Oliver Hauri
Mitglied der GL 

D+H Management AG
8050 Zürich

www.dhmag.com
oliver.hauri@dhmag.com

Spielerisch zur  
richtigen RaumlösungWO

RK
 PL

AC
E



�Facility Management Solutions - FMS 2/07

Lösung – ein spielerisches Mö-
belrücken en miniature – kann 
beginnen.

Mehr als alter Wein  
in neuen Schläuchen
An sich ist das Veranschaulichen 
von Bürolandschaften im ver-
kleinerten Modell nichts Neues. 
Zudem bieten moderne Tech-
niken ungeahnte Möglichkeiten 
in der Visualisierung von zukünf-
tigen Lösungen. Dennoch bietet 
der Workshop weit mehr als al-
ten Wein in neuen Schläuchen.
Bevor sich die Teilnehmenden 
an den Feinschliff der Lösung 
machen, bilden sie mit Figur-
modellen ebenfalls im Mass-
stab 1:25 jeden Mitarbeiter der 
Abteilung ab. Das Modell wird 

«belebt», aber nicht einfach mit 
identischen Strichmännchen, 
sondern personifiziert und dif-
ferenziert. Jedes Figurenmodell 
verkörpert somit einen realen 
Mitarbeiter. Die Workshopteil-
nehmer fragen sich einerseits, 
was für spezielle Gewohnheiten 
beziehungsweise Bedürfnisse je-
mand hat: Lärmempfindlichkeit, 
laute Stimme, häufig am Telefon 
und so weiter.

Vier unterschiedliche  
Arbeitskategorien
Andererseits ordnen sie jede 
Person einer der vier Katego-
rien gemäss dem System von 
Stephan Zinser zu (Professor 
für Organisationslehre und In-
novationsmanagement an der 

Fachhochschule Heidelberg, 
2006 verstorben). Demnach gibt 
es in der Arbeitswelt «Siedler», 
«Netzwerker», «Nomaden» und 
«Helikopter» mit unterschiedlich 
ausgeprägter interner und exter-
ner Mobilität. Je grösser die Mo-
bilität, desto weniger benötigt 
jemand einen Arbeitsplatz nur 
für sich alleine.
Die «Helikopter», die perma-
nent kommen und gehen, sind 
somit gut mit Desk Sharing in 
der Mittelachse des Raumes auf-
gehoben. Sesshafte «Siedler» 
dagegen schätzen den Arbeits-
platz direkt am Fenster. Im Ver-
lauf des Workshops modellieren 
die Teilnehmer nicht nur ihren 
künftigen Arbeitsplatz, sondern 
sie simulieren Arbeitabläufe der 

einzelnen Teams und prüfen, ob 
die gewählte Arbeitsplatzanord-
nung sinnvoll ist beziehungs-
weise die Kapazitäten auch bei 
Vollbelegung reichen. Mögliche 
Konfliktfelder werden identifi-
ziert und offen angesprochen. 
Die kreative Atmosphäre fördert 
das Zustandekommen von Kon-
senslösungen.
Erfahrungsgemäss haben sich 
Teilnehmer nach spätestens zwei 
Stunden über sämtliche offenen 
Punkte geeinigt und stehen vor 
ihrem fertigen Modell. Es wird 
mit Digitalkamera aus verschie-
denen Perspektiven abgelichtet 
und dient einerseits als Fotopro-
tokoll für die Teilnehmenden, 
andererseits für die detaillierte 
Planung und Umsetzung. n


